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Das Bu: 1St eıne beispielhaft schöne liturgiewissenschaftliche Arbeıt, die uns ıcht

Gottesdienstverständnisses vorstößt.
NUur historisch Aufschluß o1bt; sondern auch die Grundfragen des eyangelischen
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Willy Heß Das Missionsdenken bei Philıpp Nıcolaı Arbeiten ZUr

Kirchengeschichte Hamburgs, and D Hamburg (Friedrich Wıttig) 1962 248 5a
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He{®’ Untersuchung ber das Missionsdenken be1 Phılıpp Nıcolaı (warum nıcht:
Missionsdenken Philıpp Nicolais?) füllt eine empfindliche Lücke Aus. Allzu pauschal
wurde bisher 1n der Missionsgeschichte dıe Zeıt VO  3 der Retormatıon bıs P Ortho-
doxıe als missionsindıfterent abgetan, daß die Darstellung der Missionsgeschichte
1mM allgemeınen erst eım Pietismus einsetzt. Dies Pauschalurteil wird durch dıe Or
liegende Untersuchung eispiel Nıcolais widerlegt. He: reteriert un analysıert
gründlich in Wel Kapiteln Dıiıe heidnische Welt als Missionsteld der Kirche“ un:

die einzelnen Aussagen Nicolais un stellt s1€e„Weltmission 1n Sökumenischer Sıcht“
1n we1l weıteren Kapiteln „Weltgeschichte un: Kirchengeschichte 1m Spannungsfeld
VO:  ( Missıon un Gegenmi1ssı1on“ und A DASs eich Christı bis ZUT eschatologischen
Vollendung“ 1n den Zusammenhang der systematischen Grundgedanken Nıcolais.
Die Aussagen werden sorgfältig elegt, un jeweıils sind uch Nicolais Quellen Ver-

merkt. Zweierlei trıtt dabei als tür das Missionsdenken Nıcolaiıs charakteristisch be-
sonders hervor. Es 1St einmal die Ckumenizıtät se1nes Denkens. Für Nıcolai 1STt der
Papst „identis mit dem 1m Thessalonicherbrief (Z5 1—12) eNANNLEN Kınde des
Verderbens als Feind Christiı un nach der Offenbarung >  9 mi1t dem könıg-
lıchen Weib aut dem Tier“, und der Primat des Papstes wiırd „als Grundlage für das
eich des Antichristen 1M Abendland“ eschrieben S 95 ber Nıcolaı 1sSt
gleich überzeugt, dafß auch 1n der Papstkirche Menschen Z rechten christlichen
Glauben kommen und durch ıhn selıg werden können, weil nämlich Kirche berall
da ISt, das Wort Gottes verkündıgt wiırd und die Sakramente verwaltet werden,

„der Text der Heiligen Schrift, die ehn Gebote, das Vaterunser SOWIl1e die
Sakramente der Taute und des Heiligen Abendmahls“ (S 135) 1n Geltung sind, die
durch hinzugefügte Irrtümer nıcht gehindert werden können, wirken, WOZU S1Ee
gesandt sind Weil die Jesuiten ın der Missıon sich nach seiner Meınung wesentlich
auf die Heilıge Schrift konzentrieren und sıch miıt der Vermittlung der ersten re1l
Hauptstücke des Katechismus begnügen, das spezifisch Römische möglichst zurück-
treten lassen, „lutheranisieren“ s1€, treiben s1e letztlich lutherische Miıssıon. Das
ere Charakteristikum 1St der starke eschatologische Akzent 1 Denken Nicolaıis.
urch interessante, WEeNnNn auch merkwürdige Exegese alt- und neutestamentlicher
tellen kommt immer wieder autf das Jahr 1670 als den Anbruch des Jüngsten
Tages, und die Miıssıon sieht miıt der Wiederkunft Christi VOTL allem durch Matth
24, 14 verbunden.

Neben diesen beiden Charakteristika des Missionsdenkens Nicolais 1STt autf einıge
wichtige Einsichten hinzuweisen. Nıcht E7rSt dem Einflufß Herders der der
Romantiker, sondern bereits be1 Nıcola i bekommt der Volksgedanke eine wichtige
Bedeutung 1ın der Mıssıon, un WAar ıcht S daß eLWA, W 1e€e Hoekendijk 1n
seinem Werke „Kerk Volk 1n de Duitse Zendingswetenschap“ tür das Jahr-
undert nachzuweisen unternimmt, das Ethno-Pathos z Schaden des Reich-Got-

tes-Pathos sıch ZUr Geltung brächte. Zum eich Gottes gehört gerade die Wieder-
bringung eınes jeglichen Menschen seiınem rechten Volck /und rechtem Stamm,
davon entsprossen“ (S 2200 1m eıch Gottes errscht „vollkommene Völkerhar-
monı1e“ (S 2253} Zum andern WIFr' d der Islam (Heß spricht sachlich unzutrenen
VO  a} Mohammedanismus, während urchaus erminı verwendet, die Nıcolaı
selbst ıcht vebraucht, W C111 s1e sachlich gerechtfertigt sind) als ınnere Bedrohung

es Christentums, namentlich des der Deutschen, gezeichnet. Unter Einwirkung des
Arıanismus, für den besonders die Germanen anfällıg $ und des Nestorianıs-
INUS se1 der Islam entstanden, dem die Calviniste_n als „mohammedanisierende Chri-



185 Literariéd1e  e B&ichte und Anzeigen
sten“ un „Nährvater des Mohammedanismus“ den Weg in die Läflder der Refor-
matıon bereiten, weıl S1e der Vernunft gegenüber dem Wort Raum geben. Miıt die-
SCIN Hinweis auf die Gefahr innerer Islamisierung hat Nıcolai, WEeNN auch 1 einer
kontfessionell-polemischen Form, die nıcht nachzuvollziehen ISt, eiıne Einsicht AaUS-

gesprochen, die VO  - wesentlicher un: aktueller Bedeutung 1St (Fundamentalismus
un theologıa gloriae ELW waren als Eintallstore des Is!am sehen).

Es ware begrüßen, WECNN Hef{fß N ıcht 1Ur dem Leser überlassen hätte, Ver-
bindungslinien Luther un Melanchthon ziehen. Gelegentlich stOren eın wenıg
moderne erm1n1ı W 1€ „kosmisches Christusgeschehen“, „Christusereignis“ (S 42)
Ebenso 1St nıcht Zanz sachgemäf8, VO:  } der Getahr des „Hıstorismus“ bei Nıiıcolai
sprechen der 1mM leichen Atemzuge VO  . der Auffassung des Kanons als eines „Ge-
samtorganısmus“ un: von der „gleichen verbindlichen Gültigkeit“ ZzuUu sprechen, die
jeder einzelnen Aussage des Kanons beigemessen wiırd (S 169) Wıchtig dagegen ıSt

_’1-die Beobachtung, daß Nicolai „den breitesten Raum in seinem Schrifttum
stologıschen Erörterungen“ @ 87) wıdmet; 1n diesem Rahmen allein kann Mıssıon
recht verstanden un nıcht übersehen werden. In die Zukunft weisend 1St. die VON
Nicola:ı1 geäiußerte Sympathie für Chına S 53 s die die Aufklärung beherrscht,

auch se1ın Rıngen die Überwindung der überlieferten Exegese VON PsSi1945
un Röm I: 18 (S E: mit der die Miıssıon Stellung bezogen wurde. Den
‚ungekündigten Bund“ xibt K für Nıcola1r oftenbar nıcht: durch seıine EntscheidungChristus gehört nach seiner Meıinung Israel den ZCNLES (S 22}
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Fritz Valjavec hat das Erscheinen dieses Werkes nıcht mehr erlebt. Er starb,

fünfzigjährıig, 1960 eın lan jJähriger Mitarbeiter Felix VO:  e Schroeder be-
SOrgte die Vorbereitungen für die Dur führung des Druckes und gab Schluß des
Buches S 365—369) einen UÜberblick ber das Leben und Schaften des Verstorbenen.

Es kam Valjavec, der sıch durch se1ıne Arbeit ber den Josephinismus als des
österreichischen Zweiıges der Aufklärung, se1ine Untersuchungen ber „Dıie Entste-
hung der politischen Strömungen 1n Deutschland“ und ber dıe „Geschichte der deut-
schen Kulturbeziehungen Südosteuropa“ (Bd München für diese Aufgabe
vorbereitet hatte, darauf A einen UÜberblick ber die Geschichte der Aufklärung

veben. Grundlegende Arbeiten VO Dilthey, Troeltsch und Groethuysen, Leslie
Stephens, Ernst Cassırer un Hazard sind WAar vorhanden, ber „  1€ Geschichte der
Aufklärung
delt“ (S f

wurde biısher 1n ıhrer erstaun}ich yroßen Spannweıte noch iıcht behan-
In einer Einführung spricht Valjavec über den „Begriff un!: die Eigenart” der

Aufklärung, ihren „zeıtlichen Umfang“, den Raum, 1n dem S1€e wirksam wird
über die „gesellschaftlichen Grundlagen“, die der Verbreitung der Aufklärung be-
ılflich 1. Der Verfasser sieht deutlich 1n eiıchtem Wıderspruch der bemer-kung auf 11 daß die Aufklärung eın Zeitalter vielen anderen se1)
entscheidende Bedeutung dieser Epoche, dıe bis 1ın die Gegenwart weiterwirkend
lösbar MmMI1t der modernen Menschheit verbunden ISt Er macht daraut aufmerksam,
dafß Aufklärung nıcht MI1t Rationalismus und Säkularisierung gleichgesetzt WECI
ürfe, obschon 1n ihr diese Zü eine spielen un neben der „Vernünftigkeit”,der „ Vermenschlichung“ und Szientismus ihren Wesenszügen gehören. Va


